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Die Entscheidung, ziehe ich den Zahn
oder starte ich die Maschine durch,
Zahnarzt und Pilot treffen ihre Ent-
scheidung aufgrund von Expertise,
darin waren sich die Referenten des
Abends, Dr. Rino Burkhardt, Zürich
und

Daniel W. Knecht, Leiter a. i. des Bü-
ros für Flugunfalluntersuchungen
(BFU) einig. 

Jürg Stocker, Geschäftsführer
Thommen Medical (Schweiz) AG
zeigte sich in seiner Begrüssung sehr
erfreut, dass der überraschende The-
menmix von Mal zu Mal mehr Gäste
anzieht. Rund zwei Stunden kurzwei-
lige Fortbildung mit dentaler und
ausserdentaler Horizonterweiterung
begeistern. Freudig informierte er,
dass die PRE-Launchphase für die
neuen APLIQUIQ®/INICELL®-Im-
plantate nun abgeschlossen ist und
dass diese ab sofort in der Original-
verpackung erhältlich seien. Die In-
novation liege in der Konditionie-
rung der Oberfläche. Dadurch werde
eine höhere Implantatstabilität in der

frühen Einheilphase und noch mehr
Sicherheit als bisher erreicht. 

„Irren ist menschlich – im Cockpit
und in der Implantatchirurgie“, der
Titel hielt, was er versprach: Es macht
schon einen Unterschied, in der Zei-

tung über einen

„Flugunfall“ zu le-
sen oder von einem Fachmann erklärt
zu bekommen, warum es zum Un-
glück kam und mit welchen Mitteln
Unfälle reduziert werden können.

Erfahrung macht noch keinen Ex-
perten

Dr. Burkhardt fragte: „Warum
entscheiden wir so und nicht anders?“
und zitierte zum Einstieg aus einer
Studie von Zaher et al. 2005 mit dem
Röntgenbild eines parodontal stark
geschädigten Zahnes. Extrahiert hät-
ten danach knapp zwei Drittel der be-
fragten Zahnärzte, etwa ein Drittel
hatte keine Idee und nur knapp vier
Prozent hätten den Zahn therapiert.
Nach einer umfangreichen parodon-
talen, endodontischen und protheti-
schen Behandlung befindet sich die-

ser Zahn nach 15 Jahren immer noch
in situ. Mit diesem Beispiel demons -
trierte Dr. Burk hardt, wie wichtig eine
sorgfältige Abklärung vor einem Ent-
scheid ist. Mehr denn je sollte auch der
Patient in die Entscheidungsfindung
einbezogen werden. Dabei spielen in
der Kommunikation mit dem Patien-
ten medizinische, ethische und öko-
nomische Aspekte eine Rolle. Damit
kam Dr. Burkhardt zu einem weiteren
Thema: Was ist Expertise? Für ihn ist
Expertise eine Geisteshaltung. Jahre-
lange Erfahrung macht noch keinen
Experten. Nur ständiges Lernen, 
Akkumulation von „stillem Wissen“
und Lernen aus Fehlern lassen einen
zum Experten reifen. Gemäss Curri-
culumskommission Zahnmedizin
verfügt ein Experte in der Theorie
über solide Literaturkenntnisse in sei-
nem Fachgebiet und beherrscht in der
Praxis Variationen der Prozesse, die
beträchtlich von der Norm abwei-
chen.   

Seit der Mensch denken konnte,
wollte er fliegen!

„Flugangst ist eine sehr vernünf-
tige Haltung“, mit diesen Worten be-
gann Daniel Knecht, Pilot und stellv.
Leiter des Büros für Flugunfallunter-
suchungen (BFU), seinen Vortrag
„Lernen aus der Realität“. In kaum ei-
ner Branche wird aus Fehlern mehr
gelernt und eine „positive“ Fehler-
kultur so gepflegt wie in der Luftfahrt.
Die Technik ist deshalb heute kaum
noch Ursache für einen Flugunfall.
Menschliches Versagen rückt stärker
in den Vordergrund, die Umweltein-
flüsse als Ursache haben nur leicht 
abgenommen. Soweit die Statistik.
Nach der „Dupont-Pyramide“ füh-

ren viele kleine Vorfälle zu schwere-
ren Vorfällen und schlussendlich
zum Unfall. Daraus hat die Flugin-
dustrie gelernt: Vorfälle werden
schon an der Basis untersucht, der
tägliche Betrieb wird möglichst um-
fassend überwacht, Flug- und Radar-
daten werden systematisch ausge-
wertet, Fehler müssen offen kommu-
niziert und dürfen nicht bestraft wer-
den!! Dieser Gedanke setzt sich auch
in der Medizin langsam durch.

Die Checkliste ist ein probates
Mittel zur Fehlervermeidung und
dient gleichzeitig dem Qualitätsma-
nagement. Sie wurde eingeführt als
die Flugzeuge nicht mehr intuitiv
fliegbar waren. Nach den Unfällen
mit der De Havilland Comet vor fast
60 Jahren wurde der Flugschreiber
geboren. Die Naturgesetze sind ehr-
lich: „Wenn Du einen Fehler machst,

wird er dich töten“. Darum ist die sys-
tematische Suche nach Fehlern in der
Fliegerei entscheidend zur Präven-
tion. Zum Abschluss formulierte es
D. Knecht positiv: „Das Wissen um
die Begrenztheit des Menschen hat in
der Aviatik allgemein zu grossen Si-
cherheitsmargen geführt: Meistens
kann man sehr viele Fehler machen,
bis es ernst wird“. Das klingt doch
tröstlich und senkt die Flugangst. DT
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Menge und Inhalt. Damit nicht
genug. Zusätzlich sind unsere
Produkte nach dem Hygiene-
Farbleitsystem leicht eingefärbt,
d.h. unsere Schnelldesinfektion
ist grün, Instrumenten- und  Boh-
rerdesinfektion sind blau, Hände-
desinfektion und unser Hände-
desinfektions-Gel sind rosa sowie
unsere Absauganlagendesinfek-
tion gelb. 

Wird sich oneway Suisse nur auf
dem Schweizer Dentalmarkt
konzentrieren?

Unser Fokus richtet sich ganz
klar auf unseren Heimatmarkt. So
müssen unsere Kunden in den ers -
ten 12 Monaten unter anderem
keine Mehrwertsteuer zahlen. Wir
haben jedoch noch viel vor. Ich
denke, es wird mit uns definitiv
eine Belebung im Markt geben.

Vielen Dank für das Interview.

Dieses Interview wurde von Daniel 
Zimmermann, Group Editor Den-
tal Tribune International, Deutsch-
land, geführt. Weitere Informatio-
nen zum Unternehmen finden Sie
unter der Internetadresse www.
oneway-suisse.com.
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Sicher in der Luft – sicher im Mund
Was hat die Fliegerei mit Zahnmedizin zu tun? 

Antworten erhielten die Gäste von Thommen Medical am After Work Apéro am 13. Januar in Zürich

Die Protagonisten des Abends: Dr. Rino Burkhardt, Jürg Stocker, Geschäftsführer Thommen
Medical (Schweiz) AG und Flugunfallspezialist Daniel W. Knecht, Leiter a. i. Büro für Flug-
unfalluntersuchungen (BFU).

Gute Stimmung herrschte im Zunfthaus zur
Zimmerleuten in Zürich.

Beifall für einen kurzweiligen Fortbildungsabend .
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Bildergalerie in der E-Paper-Version 
der Dental Tribune Swiss Edition unter: 
www.zwp-online.ch/publikationen


